NM 309. 


Sonnabend, den 29. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werben bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


= => Die verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden gebeten, ihre Beftellungen 


auf daſſelbe für das Erſte Quartal 1861 rechtzeitig erneuern zu wollen. Der Abonnementspreis beträgt 
hier in der Expedition, wie auswärts bei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 1 Thlr. Zugleich 
erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerkſam⸗ 
keit auf das „Danziger Dampfboot“ freundlichſt lenken und demſelben zu ſeiner noch 
weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 
Bielefeld, Freitag, 28. December. 
Der Gebeime Ober- Tribunals. Rath Waldeck wurde 
für den Wahlbezirk Biclefeld⸗Wiedenbrück heute mit 
großer Malorität zum Abgeordneten gewählt. 
Wien, Freitag, 28. December. . 
Die heutige „Wiener Zig.“ enthält zwei koiſerliche 
Verordnungen, wodurch die Banknoten für die Dauer 
der jetzigen außerordentlichen Verhältniſſe Zwangs 
cours in Lombard Venetien erhalten und die Bezad- 
lung der Zinſen des Nationalanlehns in Banknoten 
mit entſprechendem Aufgeld verfügt wird. Ein 
kaiſerliches Handſchreiben verordnet die unverzügliche 
Organiſirung der Siebenbürgiſchen Hof⸗Kanzlei und 
des Guberniums und giebt Veranlaſſung zu einer 
Berathung der Notablen, wegen der baldigen Drga- 
niſirung des Landtags. 

— Das geſtrige Abendblatt des „Wanderer“ enthält 
ein Telegramm ans Peſth vom 27 d., nach welchem 
in einer General Verſammlung der Stadt Peſth 
beſchloſſen worden iſt, eine Vorſtellung an den 
Hofkaozler zu richten, damit Graf Teleki freigegeben 
oder, wenn dies nicht erreichbar, dem ungariſchen 
Gerichte übergeben werde. 

Peſth, 27. December. 
Eine Generalverſammlung hat beſchloſſen, dem 
ungariſchen Hofkanzler eine Vorſtelung zugehen zu 
laſſen, damit Graf Teleki freigegeben oder einem 
ungatiſchen Gerichte überwieſen werde. 

Bern, Donnerſtag, 27. December, Abends. 

Der Bundesrat beeilt die Bewaffnung und 
Wehrbarmachung der Armee. Im nächſten Jahre 
werden ſtatt des ublichen Zuſammenzuges der Truppen, 
Gebirgsmärſche in Graubünden und Wallis ftatt- 
finden, mit welchen Scharfſchießen der Artillerie 
verbunden werden ſoll. 

Paris, Freitag 28. Dezember, Morgens. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Gaöta 
vom 24. d. wird das Bombardement von Seiten 
der Belagerer Tag und Nacht fortgeſetzt und von 
den Belagerten erwiedert. g Gr 

— Obſchon die Pforte die angehaltenen fardini- 
ſchen Schiffe herausgegeben, ſo hält ſie deſſen unge» 
achtet an dem Rechte feſt, diejenigen Schiffe zu 
unterſuchen, von denen ſie den Verdacht hegt, daß 
ſie Kriegscontrebande an Bord haben. al 

— Nach der Mailänder „Perſeveranza“ hätte die 
Königin von Neapel Gaéla verlaſſen. 


Wien, 27. Dechr. Die Börſe war heute 
unruhig, weil morgen N 
für Bene — wird. Die Ungarn bitten 
um Freilaſfung Teleki's, oder Stellung deſſelben 
unter ungariſche Juris dietion. Die Einverleibung 
der Woiwodina in Ungarn iſt geſichert. 

Paris, den 27. December, Abends. 
Die „Patrie“ glaubt, daß eine allgemeine Aushe⸗ 
bung aller wehrfähigen Männer von 18 bis 40 Jahren 


bekenntniſſe 


Zwangs cours der Banknoten 


durch ganz Italien bevorſtehe. 
wird Neapel am 2. Januar verlaſſen. 


Die Redaction. 


Victor Emanuel Verlauf des Rundſchreibens die materiellen Intereſſen 
Die Wahlen der Bevölkerung und Alles, was mit dieſen zuſammen 


werden ihrer Mehrheit nach vorausſichtlich im Sinne] hängt, ins Auge gefaßt, fo daß nirgends der Scharfe 


Gatibaldi's ausfallen. Cavour iſt erkrankt. Er 
wird dem Vernehmen nach wahrſcheinlich proviſoriſch 
das Miniſterium abgeben. (H. N.) 


Der Staats⸗Miniſter von Schmerling 
bat ein Nundſchreiben an die Statthalter erlaſſen, 
mit welchem er gleichſam fein politiſches Glaubens. 
bekenntniß ablegt und das große politiſche Fortſchritte 
in den öſterreichiſchen Staaten serheißt, welche, wie 
ſcharf betont wird, in den Entſchließungen und Ab- 
ſichten Sr. Majeſtät des Kaiſers liegen. Indem 
ich, ſchreibt der Staats⸗Miniſter, die mir von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer vorgezeichnete Bahn mit 
Entſchloſſenheit und Zuverſicht betrete, richte ich 
mein erſtes Augenmerk auf dasjenige, was den ver⸗ 
faſſungsmäßigen Staat vor allem andern kennzeichnet, 
auf die Objekte der perſönlichen Freiheit ſeiner 
Bürger, damit binfort jeder Einzelne in Bezug auf 
Religion und Gewiſſen, auf geiſtige und materielle 
Intereſſen ſich jener Selbſtſtändigkeit erfreue, welches 
mit einem geordneten Gemeineweſen verträglich, nach 
den Erfahrungen freier Staaten, dem Ganzen, wie 
dem Einzelnen heilſam, vor Allem aber in unferem 
Vaterlande unabweislich iſt, ig welchem ſich nicht 
nur alle Nationalitäten, ſondern auch alle Religions- 
bekenntniſſe in unlösbarer Verſchlingung zuſammen⸗ 
gefunden haben. Das kaiſerliche Diplom ſpricht es 
aus, daß die freie Religionsübung als eines der 
erſten Grundgeſetze des Staates zu gelten hat; es 
iſt aber nothwendig, daß in dieſem Punkte der 
Allerhöchſte Wille in der ganzen Fülle feiner humanen 
Intentionen zur Anwendung gelange. Freie Reli— 
gionsübung bringt ihre natürlichen Conſequenzen auf 
dem Felde bürgerlicher und politiſcher Berechtigung 
ungufhaltſam mit ſich. Es iſt daher Sr. Majeftät 
ausdrücklicher Wille, daß auch die bürgerlichen und 
politiſchen Rechte im Geiſte geregelter Freiheit vor 
jeder Beeinträchtigung gewahrt und daß die wechſel⸗ 
ſeitigen Beziehungen der verſchiedenen Religions- 
auf dem Fuße jener Billigkeit und 
wahren Nächſtenliebe geordnet werden, welche dem 
thatſachlich unter ihnen beſtehenden Frieden entſpricht. 

Nach dieſen beherzigenswerthen Worten kommt 
der Herr Staats Miniſter auf die Wiſſenſchaft zu 
ſprechen; er bezeichnet ſie als eine Macht und ſagt, 
daß es eine der höchſten Aufgaben der Regierung 
ſei, das edle Beſtreben aller Nationalitäten, durch 
eigene Bemühungen auf eine höhere Stufe der 
Geiſtesbildung ſich zu erheben, zu unterſtützen. 

Mit gleicher Hochachtung wird von der Preffe 
geſprochen. Sie ſei, heißt es, einer der mächtigſten 
Hebel für die Ausbreitung von Kenntniſſen und 
Anfihten, und darum müſſe ſie auch von den, ihre 
Thätigkeit ſtörenden Schranken befreit werden. 

Wie auf dieſe Weiſe den geiſtigen Gütern der 
Nationalitäten mit aller Entſchiedenheit Schutz und 


blick des Staatsmonnes zu verkennen, der das Beſte 
will und mit Energie zu verwirklichen ſtrebt. 

Zum Schluß des Rundſchreibens wird den 
Beamten das ſtrengſte Feſthalten an der Geſetzlich. 
keit empfohlen; deon daſſelbe iſt, heißt es, da am 
nothwendigſten, wo ein Staat in einer wichtigen, 
ja entſcheidenden Umbildung begriffen iſt. 

Unzweifelhaft wird das eben ſo ſcharf durchdachte 
wie ſchwungvolle Rundſchreiben des neuen Miniſters 
einen ſehr guten Eindruck in allen Theilen der 
öſterreichiſchen Monarchie machen, und es iſt nur zu 
wünſchen, daß die angekündigten Reformen, aus 
denen man die Neugeburt des Staates erwartet, 
nicht zu ſpät ins Leben treten. i 


Rund ſch a u. 

Potsdam, 27. Decbr. Das Befinden Sr. 
Mafeſtat des Königs blieb ein verhältniß mäßig 
günſtiges bis zum 20. d. M., wo in den Morgen- 
ſtunden Erſcheinungen einer größeren Erregung des 
Gefäßſyſtems auftraten. Dieſelben ließen aber bald 
nach, fo daß Se. Majeſtät noch an demſelben Tage 
über Mittag einige Stunden außer Bett zubringen 
konnten und Sich am 23. verhältnißmäßig recht 
wohl befanden, obwohl Sie noch das Zimmer hüteten. 
Am 24. Abends ſtellte ſich Erbrechen ein, das ſich 
in der darauf folgenden Nacht und am 25. früh 
noch mehrere Male wiederholte, eine Nahrungsauf- 
nahme unmöglich machte, die Kräfte des Königs 
ſehr erſchöpfte und Derſelbe faſt beſtändig ſchlief. 
Seit dem 25., Mittogs, hat ſich das Erbrechen 
nicht wiederholt, die Reizbarkeit des Magens hat 
abgenommen, der König hat wieder Nahrung zu 
Sich nehmen koͤnnen und gut vertragen. Der 
ſchlummerſuͤchtige Zuſtand dauert noch fort, doch 
haben ſich ſeit geftern die Krafte wieder etwas 
gehoben, ſo daß eine Neigung zum Beſſern nicht 
zu verkennen iſt. 

Berlin, 27. Dec. An unſerem Hoflager er- 
wartet man morgen den Beſuch des Prinzen Alfred 
von England, zweiten Bruders der Prinzeſſin Frie- 
drich Wilhelm. Prinz Alfred, welcher bekanntlich 
der präſumtive Thronerbe des Herzogthums Sachſen⸗ 
Coburg ⸗Gotha iſt, wird ſich wahrſcheinlich von hier 
nach Gotha begeben, dort bis zum Frühling bleiben 
und dann ſeine Reſidenz in der Nähe von Coburg 
aufſchlagen. 

— In militairiſchen Kreiſen geht das Gerücht, 
daß drei commandirende Generale mit Rückſicht 
auf ihr vorgerücktes Alter ihre Penſionirung nach— 
ſuchen wollen. Man nennt die Generale Lindheim, 
Walderſee und Schack. Die Nachricht iſt aber 
noch nicht verbürgt. 

— Der Bildhauer Uhlenbuth, welcher jetzt die 
Statue Friedrich des Großen, hier im Lager— 
hauſe ausgeſtellt hat, iſt eigentlich Lehrer der 


Förderung verheißen wird, fo werden auch im weiteren | Naturwiſſenſchaften und hat bereits einige ſchätzens. 


nichts einzuwenden hat. Dies ift auch der Grund, 


gegenſeitige Einführung moglich iſt. 


wärts zu bringen. Nun waren wir gerettet, die Mar 
ſchine ging an, wenn auch ſehr ſchwer, das Schiff 
ſteuerte und wir gingen in die offene See. Der „Frauen- 
lob“ war uns während des ganzen Unwetters felbftrebend 
außer Sicht, denn es begann ſchon 4 uhr Morgens und 
dauerte bis nach 12 uhr Mittags. 5 

— Die „Off. 3tg." ſchreibt: Nach mit der letzten 
oſtindiſchen Poft am 27. d. eingegangenen Berichten iſt ber 
Kriegs⸗Schooner „Frauenlob“ an der ja paneſiſchen Küſte 
total verloren. Nähere Angaben fehlen. Wir wollen 
hoffen, daß dieſe ſchreckliche Nachricht ſich nicht beſtaͤtigt. 

— Geſtern Abend um 7 Uhr eröffnete im Gewerbehauſe 
der proviſoriſche Vorſitzende des neu conſtituirten Han bs 
werker⸗Vereins, Herr Dr. Lisvin, denſelben mit 
einer Anſprache an die Anweſenden, in welcher er vorerſt 
von dem hiſtoriſchen Verlauf der Gruͤndung des Vereins 
ſprach und anfuͤhrte, daß bereits vor einem Jahre ein 
Schreiben, betreffend die Conſtituirung eines ſolchen Ver⸗ 
eins, wie wir, fie bereits in den meiſten Städten Deutſch⸗ 
lands haben, an ihm gerichtet worden ſei, daß er auf 
Grund deſſen ein Statut von 13 5. entworfen, welches 
in der letzten Sitzung acceptirt und dem Polizei⸗Präſidio 
eingereicht worden ſei. Auf Grund der nun verleſenen 
Statuten (wir behalten uns vor, dieſelben ſpaͤter in un⸗ 
ſerem Blatte mitzutheilen) fordert Hr. Dr. Lievin die 
Anweſenden zum Beitritt in den Verein und zur Ein⸗ 
zeichnung in die ausgelegten Liſten, diejenigen aber, welche 
dies nicht thun, zum Verlaſſen des Saales auf. Der 
Heer Redner ſagte unter Anderem auch noch, daß dieſer 
Verein ſich durch Nichts vom Gewerbeverein unter ſcheiden, 
nur in ſofern eine Erweiterung erleiden ſolle, als zu ihm auch 
Minderjährige, vom 17. Lebensjahre an, beitreten konnen. 
Von den Anweſenden zeichneten ſich 51 Perſonen ein, 
unge fñähr 30—40 verließen den Saal. Hierauf worde 
zur Wahl des Vorſtandes geſchritten, welcher aus 7 Per⸗ 
ſonen, I Vorſitzenden, 3 Gewerbetreibenden und 3 Herren 
aus anderen Ständen beſteht. Es wurden gewaͤhlt: Zum 
Vorfigenden: Herr Dr. Liévin; ferner durch Stimme 
zettel zu Vorſtandsmitglicdern die Herren Juſtiz Rath 
Lipke, Oberlehrer Menge, Dr. Coſak, Schneidermſtr. 
Joh. Krauſe, Drechslermſtr. Wannack und Papiers 
müller Troͤlſch. Schließlich wurde feſtgeſtellt, daß die 
Sitzungen mit Dienſtag den 8. Januar beginnen und 
von da ab tegelmäßig Dienſtags im kleinen untern Saale 
des Gewerbehauſes ſtattfinden ſollen. Der Beitrag iſt 
fuͤr jedes Mitglied auf 2 Thlr. jaͤhrlich oder 5 Sgr. 
monatlich, fuͤr jeden einzufuͤhrenden Gaſt auf 2 Sgr. pr. 
Abend feſtgeſetzt. 

— Gaßmann's neueſtes Drama: „Die Juden von 
Worms“ wird im naͤchſten Monat auf hieſiger Buͤhne 
zur Darſtellung kommen. Für eine brillante Ausftattung 
deſſelben ſoll alles Moͤgliche getban werden. 

— Die interimiſtiſche Verwaltung der Superintens 
dentur unſerer Stadt-Synode iſt dem Superintendenten 
Blech, Prediger zu St. Salvator, von dem koͤniglichen 
Conſiſtorium übergeben worden. 

— Reimer 's anatomiſches und ethnologiſches Muſeum 


erfreut ſich noch immer eines ſehr lebhaften Beſuches, den 
es vollkommen verdient. Indeſfen wird die zcueſtedung 


deſſelben am hieſigen Ort bald zu Ende gehen, da der 
Herr Beſitzer einem abgeſchloſſenen Contract zufolge ge⸗ 
noͤthigt iſt, in nächſter Zeit nach einer andern großen 
Stadt überzuſiedeln. Da der Damenbeſuch an den Nach⸗ 
mittagen des Freitags fo überaus zahlreich iſt, fo wird 
Hr. Reimers jetzt auch noch die Nacmittagsftunden 
> Diehftags ausſchließlich dem Damenbeſuche geöffnet 
alten. 

— Unfere in No. 294 gebrachte Notiz, daß Hr. Kaufe 
mann Hirſch aus Berlin die Bernſteinſiſcherei des Sees 
ſtrandes der Danziger Nehrung auf 6 Jahre gepachtet 
habe, iſt dahin zu ergänzen, daß derſelbe zwar mit 
5500 Thlr. Meiſtbietender geblieben; die Kaͤmmerei⸗ 
Deputation des Magiſtrats und die Stadtverordneten- 
Verſammlung indeß erſt ihre Zuſtimmung geben muß, da 
bekanntlich der Behoͤrde die Wahl zwiſchen dem Meiſt⸗ 
bietenden und dem Zunaͤchſtbietenden, dem bisherigen 
Paͤchter, Hrn. Gutsbeſitzer Bölke, welcher bis 5450 
Thlr. mitbot, freiſteht. 

— Herr Seminar Profeſſor Dr. Martens aus 
Pelplin wird am näditen Montag die Jahresſchluß⸗ 
predigt in der Kirche zu Alt⸗Schottland halten. 

Elbing. Die Pockenkrankheit breitet ſich hier in 
der Stadt weiter aus, und auch kleine Kinder, welche 
erſt vor wenigen Jahren ordnungsmäßig geimpft worden, 
werden von derſelben befallen; wonach es ſcheint, daß 
die Kuhpocken⸗Impfung keinen Schutz mehr gegen die 
Menſchenblattern gewährt. Während deſſen graſſirt in 
der ländlichen Umgegend das Scharlachſieber mit großer 
Heftigkeit und Boͤsartigkeit unter den Kindern und rafft 
zahlreiche Opfer hin. (E. A.) 


Bromberg. Im Laufe dieſer Woche ſind der hie⸗ 
ſigen Koͤnigl. Regierung zwei Beamte durch den Tod 
entriſſen worden; es ſtarben naͤmlich nach längerem Lei⸗ 
den der Regierungsrath Hoffmann in der Nacht zum 
Montage und der Oberbuchhalter Eckardt am Donnerſtage. 

— Schon jeit mehreren Jahren gehen ſtarke Trans⸗ 
porte von Zuchtſchaaſen aus der Provinz Poſen nach 
Suͤd⸗Amerika. Auch am Sonnabend langte von Nakel 
wieder ein Transport von 300 Zucht⸗Boͤcken in Berlin 
an, der ſofort auf der rheiniſchen Bahn weiter nach 
Bremen geſchafft und nach Amerika eingeſchifft wurde. — 
In der Begleitung der Heerde befand ſich ein erfahrener 
Schafmeiſter mit einem Gehilfen. Auch gut. dreffirte 
Hunde befanden ſich im Gefolge. J 


— Den verehrten Abonnenten unſeres Blattes theilen 
wir mit, daß wir mit dem 2. Januar eine größere Novelle 
von Theodor Muͤgge bringen werden, welche uns von 
dem bezeichneten Herrn Verfaſſer bereits ſeit einigen 
Wochen zur Dispoſition geſtellt worden. Wir beginnen 
den Abdruck der bezeichneten Novelle aus dem Grunde 
erſt mit dem bezeichneten Tage, damit unſere neuen 
Abonnenten nicht des Anfanges derſelben 1 gehen. 

1 . 


fih fo wirkſam erwieſen, daß Franz II. ſich ge- 
zwungen geſehen, in den Caſematten der Feſtung 
Schutz zu ſuchen, findet durch einen von der 
„Correſp. Havas“ veröffentlichten Auszug aus einem 
in Marſeille eingetroffenen Briefe aus Gasta vom 
18. Dez. ihre theilweiſe Beſtätigung, indem dieſem 
Briefe zufolge bei dem am 16. ſtattgehabten Bom⸗ 
bardement die Bomben bis in den Garten des 
Palaſtes der Königin-Murter gefallen waren, als 
der König und die Königin daſelbſt in Gemein— 
ſchaft mit dem ſpaniſchen Geſandten ſpeiſten. 
Später habe das Feuer etwas nachgelaſſen, die 
a — en Pu == 1 . Stadt ſelbſt übrigens wenig Schaden gelitten. — 
r jet ıttmo voriger oche genſtan er 1 1134 “u 
Verhandlung des k. Aſſiſenhofes, und wurden diefefben erſt e e en en N 


heute Nachmittags beendet. Im Julie d. J. war die 5 5 
Ehefrau des Schuſters Huhn in unterbach (eine Stunde kräftigen und wirkſamen Weiſe ftatıfinde, daß man 
die Einnahme dieſer Feſtung auch ohne einen An— 


von hier) Nachts auf eine ſchauderhafte Weiſe ermordet 
griff von der Seeſeite aus erwartet, den man nach 


und die 1 in ar zur 9 Tann Be fie 

eigte eine Menge Wunden, und der del war förms |: ; ; Karen 

lic zerhackt. Auf der Anklagebank r I) der Mann * Marſeille am 23. eingetroffenen neapolitaniſchen 

der Frau Huhn, 2) der Tagelöhner Heinrich Giljohann, Berichten als bevorſtehend ankündigte, wahrend die 

3) der Färber Robert Kirberg. Das Gerücht behauptete, | Turiner „Opinione“ eine Depeſche aus Neapel vom 
21. Decbr., veröffentlicht, zufolge welcher die franzö⸗ 
ſiſche Flotte binnen einigen Tagen Gasta verlaffen würde. 


daß die Angeklagten Nachts auf Diebſtahl auszugehen 
pflegten, und fuͤrchteten, von der Gemordeten verrathen 

Paris, 24. Dez. Heute babe ich Ihnen einige 
nähere Einzelbeiten über die Schritte der Nord- 


zu werden. Gegen den Ehemann ſtellte ſich noch her⸗ 
mächte zu Gunſten Franz II. mitzutheilen. In 


aus, daß derſelbe ſeine Frau haßte, anhaltend mißhandelte 
und ſie zu toͤdten gedroht hatte. Das Verdiet der 
Ad, er Geriättof wedelt eilen zum | Falız fe ſcher Weifungen feiner R 
Iſchuldig , 7 a eilte dieſen zum] Folge ſehr energiſcher Weiſungen feiner Regierung 
ah DIN Beinen a er Ungekiagten feeigen.| dat Graf Kiſſeleff im Laufe der verfloſſenen Woche 
Wien, 24. Dez. Die Haltung, welche Ruf- ſich zu Herrn Thouvenel begeben, um dieſem drin 
land in der venetianiſchen Frage einnimmt, tragt] gende Vorſtellungen zu machen und die Belaſſang 
nicht wenig dazu bei, die Spannung zwiſchen dem der fran zöſiſchen Flotte vor Gackta zu verlangen. 
wiener und dem petersburger Kabinette aufrecht zu Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten hat 
halten. Eine kurze Zeit hatte man ſich der Hoff- 5 e 5 — . 
8 f 171 0 men un 
nung hingegeben, daß Rußland in der itallegiſch en wollte durchaus nicht eingeden auf deſſen Forde. 
rungen. Graf Kiſſeleff berief nach dieſem erfolg- 
loſen Schritt ſeine beiden Collegen von Berlin und 
Wien zu einer Beſprechung, um die beiden Gefandten 


Frage feine Politik von der Frankreichs trennen 

würde, ſeit der warſchauer Conferenz hat man jedoch 
zu einem gemeinſchaftlichen Schritte zu beſtimmen. 
Graf Pourtalès und Fürſt Metternich, obgleich ohne 


dieſe Hoffaung aufgegeben und die Ueberzeugung 
Weiſungen von ihrer Regierung, erklärten ſich be 


erlangt, daß Rußland gegen die Abtretung Venetiens 

reit, ſich den Vocſtellungen des Grafen Kiſſeleff an- 
zuſchließen und alle drei Diplomaten begaben ſich 
zum Kaiſer. Man beſchwor dieſen, im Intereſſe 
der Ordnung, im Intereſſe feiner. gegebenen Vet⸗ 
ſprechungen, die Flotte nicht abzuberufen. Gegen 
die Erwartung der drei Geſandten fanden ſie den 
Kaiſer ſehr willig. Derſelbe ließ ſich ſehr lobend 
über das Benehmen Franz II. vernehmen und 
äußerte, er habe nicht die Abſicht, fein Schweigen 
von dieſem abzufehen. Er ſei willig, die Flotte 
vorläufig noch voc Gacta zu laſſen, ohne aber darum 
die künftige Politik Frankreichs zu binden. Die 
Flotte wird alſo vorläufig nicht abberufen werden 
und die Sardinier werden Gaöta von der Landſeite 
zu nehmen haben. 

— Herr v. Perſigny ſucht eben bei dem Kaiſer 
um das Recht nach, unter beſonderen Umſtänden 
und in beſonderen Lokalitdten auch Generale zu 
Präfekten machen zu können. 


werthe Schriften über Chemie verfaßt. Aus Liebe 
zur Kunſt widmet er ſich nun der Bildhauerei. 
Bekanntlich iſt dieſe Statue für das Monument 
Friedrichs des Großen beſtimmt, welches die Stadt 
Bromberg ihrem königlichen Wohltbaͤter errichtet. 

Hannover, 18. Dez. Die koͤnigl. preußiſche 
Marineverwaltung, welche im vorigen Sommer ſo 
viel Schiffsbauholz hier ein. und ankaufte, läßt ſeit 
8 Tagen wieder ungemein ſtorkes Baumaterial zu 
Schiffen per Eiſenbahn von hier abfahren, welches 
gedachter Zeit von den hier anweſenden Officianten 
noch auf Beſtellung angekauft iſt. 


warum man hier niemals in die Beſchickung eines 
die venetianiſche Frage behandelnden Congreſſes ein 
willigen wird, da man überzeugt iſt, daß man auf 
demſelben von keiner Seite unterſtützt werden würde, 

— In Turin wird, wie man der „Patrie“ 
meldet, gegenwärtig eine großartige Subſcription 
veranſtaltet, welche bereits zahlreiche Unterſchriften 
zählt, um dem Könige bei ſeiner Rückkehr aus 
Süd⸗Italien eine goldene Bürgerkrone zu über- 
reichen. Außerdem hat ſich ein Damen Comité 
gebildet, um das Sammetkiſſen zu ſticken, auf dem 
dieſe Bürgerkrone dem Könige dargebracht werden ſoll. 

— Piemont beabſichtigt, dem Beiſpiele des 
Kaiſer Napoleon folgend, die Reiſepäſſe nach allen 
jenen Landern abzuſchaffen, mit welchen eine folche 


— Laut Berichten aus Genua find ſämmtliche 
disponiblen ſardiniſchen Kriegsſchiffe mit Ausnahme 
der Segelfregatte „Eurydice“, auf höheren Befehl 
nach Gacta abgegangen. Das letzte Schiff, eine 
Segelfregatte, welche 20 Mörſer und 20,000 Bomben 
und Granaten ag Bord hatte, wurde vom „Conte 
Cavour“ geſchleppt. 

— Nach den letzten in Marſeille eingetroffenen 
Berichten aus Neapel lauten die Nachrichten aus 
den Abruzzen unſicher und erſcheinen durch Partei- 
färbungen bald gemildert, bald übertrieben. Die 
Aufſtändiſchen haben ſich in die Gebirge von Sora 
(in der Terra di Lavora) zurückgezogen. Directe 
Berichte aus Neapel ſchildern den Zuſtand in den 
Provinzen als befriedigend, während in Neapel 
ſelbſt Ruhe herrſchte. Die Regierung hat ein Decret 
veröffentlicht, um eine außerordentliche Aus hebung 
vorzubereiten, zu welchem Zwecke alle Männer von 
18 bis 55 Jahren verzeichnet werden ſollen. Die 
gefangenen bourboniſchen Soldaten werden ſämmtlich 
in die piemonteſiſche Armee eingereiht. — Die 
Stadt Neapel beabſichtigt der Armee ein Ballfeſt 
zu geben. 

— Der „Köln. Zig.“ wird unter dem 17. Dez. 
aus Neapel geſchrieben: „Seit einigen Tagen 
befindet ſich eine ziemliche Anzahl der Kriegsgefan⸗ 
genen von den ehemaligen neapolitaniſchen Fremden. 
Bataillonen hier in Negpel. Die meiſten von ihnen 
find Oeſterteicher. Diejenigen, welche dem Typhus, 
den Kugeln und dem Hungertode in den pontiniſchen 
Sümpfen glücklich entgangen ſind und durch die 
Kriegsgefangenſchaft vor zukünftigem Elende ge- 
ret'et wurden, werden jetzt von hier, wenn wir 
nicht irren, auf Koſten Oeſterreichs durch das 
preußiſche Konſulat über Trieſt nach der Heimath 
geſchafft. Auch baieriſche Unterthanen befinden ſich 
in nicht unbedeutender Anzahl darunter.“ 

— Die Nachricht des Londoner „Obſerver“, das 
wiedereröffnete Bombardement von Gasta habe 


Zocales und ravinztelles. 
Danzig, 29. Dezember. 

— Es liegt uns eine Beſchreibung des Typhoon in 
einem der eingegangenen Briefe aus Peddo vor, welcher 
am 2. September die Kriegsſchiffe „Arcona und „Frauen⸗ 
lob“ traf. Es heißt darin: „Nur ein Seemann, dem 
ein europaͤiſcher oder amerikaniſcher Sturm ſchon zur lieb⸗ 
lichen Muſik geworden iſt, kann ſich eine Vorſtellung des 
wahrhaft Grauſigen eines Typhon machen, wenn ihm 
eine Schilderung, die immer nur eine ſchwache bleibt, ge⸗ 
geben wird. Allen an Bord, den Capitain Sundewall 
nicht ausgenommen, verging diesmal im wahren 
Sinne des Wortes Hören und Sehen. Obgleich heller Tag, 
konnte man nicht vom hinteren Theile des Schiſſes nach 
vorn ſehen, denn darin liegt eben die Eigenthuͤmlichkeit 
dieſer Art Orkane, daß fie das Meer fo graßtid und mit 
ſo unerhoͤrter Gewalt erregen, daß das Waſſer das Schiff 
wie in einem undurchdringlichen Nebelregen und Wirbel 
einhüllt, und dazu das Heulen des Windes, gegen 
welches alle bisher erlebten Stürme Orgelmuſik ges 
weſen. Zwei Boote wurden fortgeriſſen, gleich als 
ob die ſtarken Tragebalken und die eiſernen Querketten 
nur Spielzeug geweſen waͤren. Das einzige Segel, das 
wir fuͤhrten, das dicht gereffte Marsſegel, peitſchte in 
1000 Fetzen den Maſt, das Sturmſtagſegel riß die Taue 
wie Zwirnfaͤden entzwei und flog in See. Kaum fegten 
wir ein anderes Segel, ſo war dieſes in Fetzen und nun 
trieben wir von „Topp und Tackel“ dem Lande zu, denn 
dieſes hatten wir ungefähr 3 Meilen in Lee (Lee iſt die 
Seite, wohin der Wind weht). Dieſes Letztere machte 
Allen die Haare zu Berge ſtehen, denn wir mußten in 
% Stunde auf den Feiſenſtrand geſchleudert werden, 
wenn es nicht moͤglich war, dem Schiffe, ohne Segel, eine 
andere Richtung durch das Steuer zu geben, und eben 
dieſes war nicht moͤglich, das Schiff folgte nicht mehr 
dem Steuer und es blieb weiter nichts übrig, als das 
letzte ſchreckliche Mittel zu verſuchen — die Maſten ſollten 
gekappt, d. h. niedergehauen werden. Schon waren die 
Aexte klar gelegt, als aus der Maſchine die Meldung 
kam, daß ſo viel Dampf bereit ſei, um das Schiff vor⸗ 


. Stadt-Cheater. 

Das neue Loſtſpiet? „Ein Belaltt Papier“ 
von Theodor Gaßmann, welches geſtern bei ſehr 
gut beſetztem ‚Haufe auf der Bähne unſeres Stadt 
Theaters geheben wurde, darf als ein höchſt gelun⸗ 
genes Bühnenwerk bezeichnet werden. Es hat einen 
kunſtgerechten inneren Bau, eine lebhafte, die Auf, 
merkſamkeſt ungemein ſpannende Handlung und 
originelle Charactere. Die Idee des Luſtſpiels iſt 
allerdings franzöſiſchen Urſprunges, aber der Verfaſſer 
hat ſie mit fo großem Geſchick für ſeinen Zweck zu 
benutzen gewußt, daß fie durchaus nicht als etwas 
Fremdartiges in den, feinem Werke zu Grunde ge⸗ 
ligten ſpezifiſch deulſchen Verhältniſſen erſcheint. 
Die Sprache des Luſiſpiels iſt edel und ſchwungvoll, 
reich an überraſchenden Wendungen und verliert 
ſelbſt an den Stellen, wo ſie ſich aus den Tiefen 
des Gemüths empotringt oder einen gewichtvollen 
Gedankeninhalt entfaltet, nichts von ihrem, leichten 
und gefälligen Fluß; fie iſt durchweg dem Character 
des Luſtſpiels angemeſſen und bekundet einen merk⸗ 
würdigen Foriſchritt des Verfͤͤſſers. Die Darſtel 


lung, welche Herrn Gaßmann's neues Opus geſtern |, 


auf der Bühne unſeres Stadt. Theaters erfuhr, ver- 


dient in mehr als einer Beziehung das wärmſte⸗ 
Lob und lieferte den Beweis, daß die Dapſteller es“] 
an Fleiß und Liebe zur Sache nicht fehlen taffen, |° 


wenn ſie etwas Vernünftiges darzuſtellen haben und 
in dem Werth der Rollen den gehörigen künſtleri⸗ 
ſchen Reiz finden. Herr Röſicke, der die umfang. 
reiche Rolle des Iſidor Wildungen fpielte, gab der⸗ 
ſelben nicht nur eine originelle, characteriſtiſche 
Färbung, ſondern ergögte auch in hohem Grade die 
Zuſchauer durch fein exactes und natürliches Spiel. 
Herr Werner (vormaliger Lieferant van Hoven) löſte 
ſeine Aufgabe mit bekanntem Fleiß und dem beſten 
Erfolge. Auch Frl. Heuſer (Suſanna Sternfele) 
entwickelte in ihrer Rolle fo viel Leben und ſchau— 
fpielerifche Gewandtheit, daß fie zu dem Gelingen 
der Vorſtellung ent ſchieden beitrug. Von den übrigen 
Darſtellern nennen wir die Damen Fräul. Lü ſch, 
Fräul. Göt und Frau Dill wie die Herren 
Deutſchinger und Bartſch mit Anerkennung. 
Wie die Leiſtungen der Einzelnen ſo war auch das 
Zuſammenſpiel vortrefflich. Das Publikum war 
überaus heiter geſtimmt und ſpeadete den Darſtellern 
und dem Stück den wobl verdienten Beifall. Nach 
Beendigung des Luſtſpiels producirte ſich wieder die 
Tänzergeſellſchaft des Herrn von Pas qualis. 


Kunſt-Ausſtellung 
in dem Saale des grünen Chores. 
(Fortſetzung.) 


Camphauſen hat für ein umfangreiches hiſto⸗ 
riſches Bild einen überaus dankbaren Stoff gewählt, 
und feine Wahl iſt von dem ſchönſten Erfolge be- 
gleitet. Der Rheinübergang der ſchleſiſchen Armee 
bei Caub am Neujahrmorgen 1814, wie uns ihn 
der Künſtler in feinem: Bilde (unter Nr. 55 im 
Catalog verzeichnet) zur Anſchauung bringt, gehört 
zu den vortrefflichſten Erzeugniſſen auf dem Gebiete 
der neuern Geſchichtsmalerei. Man ſieht es dem 
Kunſtwerk an, daß es der Maler mit Enthuſiasmus 
für ſeinen Gegenſtand geſchaffen. Seine Liebe und 
Sorgfalt leuchten aus dem kleinſten Theile des 
Bildes hervor, wie ſich feine Idee in dem Ganzen 
einen energiſchen Aus druck verſchafft. Mit großer 
Meiſterſchaft iſt die Scenerie der Natur behandelt 
gleichſam, als ob der Künſtler von der Wahrheit 
des Satzes, daß die Natur im Realen ausdrückt, 
was in der Geſchichte als Idealität zur Erſcheinung 
kommt, vollkommen durchdrungen geweſen. Die 
Berge ragen kühn zum Himmel empor, keuſch und 
rein deckt der Schnee die Mutter Erde, der Strom 
zeigt ſelbſt in der Winterzeit feine Majeſtät: iſt das 
nicht eine würdige Bübne für eine großartige Scene, 
die der Weltgeiſt aufführt? — Welche Großartig ; 
keit liegt aber auch in der Thatſache, daß die Armee 
den mojeſtätiſchen Strom überſchreitet, um den 
Kriegsgott in feinem eignen Lande anzugreifen und 


ihn zu vernichten!? — Die Kühnheit des Menſchen 


geiſtes dringt hervor wie der Blitz aus dunkler 
Wolkennacht, und die ganze Bevölkerung, Groß und 
Klein, wird davon wie von einem magliſchen Schlage 
berührt. Das iſt die Idee, welcher Camphauſen 
in feinem Bilde Ausdruck zu verleihen geſucht. Und 
es iſt ihm gelungen. Denn in ſeinem Bilde blüht 
in der That das Alter — die Weisheit — ſo friſch 
wie greiſender Wein! — Ueberdieß aber gewinnen 
wir durch Camphauſens Bild auch, was das Acußere 
anbelangt, eine klare Anſchauung von der Armee, 
in welcher der Geiſt unſerer Väter Wunder der 
Tapferkeit that. (Fortſetzung folgt.) 


Dm e, 


h & David Balser, 
\ & Verlobte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


* errometer⸗ dye Thermo ö 
S in Ei imgeen| Wind und Wetter. 
s Por. Linten⸗ nRaum“ 
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281,4 Nord ruhig, klärt ganz auf, 
5 Abds. buͤhige Luft m. Schnee. 
29 80 336,81 — 3,3 SSW, ruhig, dicke Schneel. 
12 337,68 — 1,8 [NN. friſch, dick m. Schnee⸗ 
buͤhen. 
Handel und Gewerbe. 
Danzig. Boͤrſenverkäufe vom 29. Decbr. 


Weizen, 32 Laſt, 126, 
125pfb. fl. 565, 123pfd. fl. 540. 

Roggen, 30 Laſt, fl. 342 pr. 125 pfd. 

Erbſen w., 20 Laſt, fl. 360 — 380. 
Danzig. Bahnpreife am 29. Decbr.: 

Weizen 120—134pfd. 75-110 Sgr. 

Roggen 125pfd. 56 ½ —57 Sgr. 

Erbſen 52-63 Sgr. 

Gerſte 100 118pfd. 43—55 Sgr. 

Hafer 65—80pfd. 24 — 30 Sgr. 

Spiritus 21% Thlr. pr. 8000 % Fr. 


Königsberg, 28. Deebr. Weizen hochbunt. 126.27 pfd. 
100 Sar., bunt. 113. [22fd. 70-90 S gr., roth. 


122. 127pfd. 87% 96 Sgr. 
Roggen loco 116pfd. 49 Sgr. 
Gerſte kl. 95—99pfd. 37 — 40 Sgr. 


„Hafer 65 — 72 pfd. 22—27 Sgr. 
Erbſen wi 55-63% Sgr., gr. 65 Sgr., gruͤne 82 Sgr. 


Bohnen 00 Sgr. 
Elbing, 28. Det. Weizen hochbunt. 117— 122pfd. 77 


bis 80 Sgr., bunt. 118 —125pfd. 77—80 Sgr., roth. 
124130 pfo 87-89 Sgr., abfall. 110 bis 117pfd. 


62½ —76 Sgr. s 
Roggen 11612 pfd. 48-52 Sgr. 
Gerſte gr. 102, 110pfd. 4143 Sgr. 
Hafer 55—72pfd. 16— 28 Sgr. 


Erbſen w., 56-60 Sgr., graue 50-75 Sgr., grüne 


70-75 Sgr. 
Spiritus 21½ Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Bromberg, 28. Decbr. 
75 78 Thlr. 


Roggen 118 24pfd, geſund 42 — 43 Thlr., 125 - 28pfd. 


43-44 Thlr. 
Erbſen 36 — 43 Thlr. pr. 25 Schffl. 


Gerſte, gr. 38-41 Thlr., kl. 31-34 Thlr. pr. 25 Schffl. 


Hafer 18 —22 Thlr. pr. 26 Schffl. 
Spirittus 21— 20% Thlr. pr. 8000 % Tr, 
c chiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 28. December: 
R. Edler, Pacific, Dampfſ.; u. W. North, Bolderaa, 
Dampff. von Hull, mit Kohlen. 
Wrgetommene Premde, 
Im Engliſchen Hauſe: 


Hr. Geh. Rath Grolp a. Marienwerder. Hr. Ritter⸗ 


gut sbeſitzer Grolp n. Fam. a. Bilawken. Hr. Ober: 
amtmann v. Kries a. Roggenhauſen. 
pächter v. Kries a. Oſtrowitt. 


Bardt a. Poſen. 


mann a. Dortmund und Loͤwenſtein a. Wloclaweck. 
6 Schmel zer's Hotel: 

Se. Durchlaucht der Kaiſerl. Ruſſ. Oberſt ai D. 
Fürft de Dacegiallo a, Petersburg. 
Hr. de Poteckanowsky a. Peters burg. 
beſitzer Graf v. Schulenburg a. Betzendorf. 
Baron v. Alvensleben a. Neugattersleben bei Magdeburg. 
Die Hrn. Kaufleute Peters a. Berlin, Winkelmann a. 
Mainz und Hoͤpf ner a. Stettin. 

Hotel de Berl in: 

Hr. Premier⸗Lieutenant v. Poſer a. Noͤdlitz b. Breslau. 
Hr. Gutsbeſitzer v. Poſenanski a. Warſchau. Hr. Fa⸗ 
brikant d. Eichthal a. Frankfurt. Die Hrn. Kaufleute 
Werſin a. Halberftidt, Flemming a. Magdeburg und 
Zankow a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Brauneck a. Zelenin, 

v. Narczimski a. Lipſchin und v. Krojewski a. Pofen. 


Die Hrn. Kaufleute Brezimski a, Bromberg u. Leonhardt 


a. Naumburg. 
1 Hotel de Thorn. 

Hr. Rittergutsbeſitzer Heine a. Krieſchau. Hr. 
Schiffseigner Cowalski a. Barth. Die Hrn. Kaufleute 
Rehberg n. Gattin a. Stralſund, Kaͤmpf a. Quedlinburg 
und Mertens a. Neuenburg. Hr. Maſchinen-Fabrikant 
Kunzemann a. Offenbach. 

Deutſches Haus 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Wegern u. v. Knifke a: 
Lappatz und Pokrifke a. Brieſen. Hr. Literat Wenſel 
a. Königsberg. Die Hrn. Schiffs⸗Ca pitäͤne Gutsdörf a. 
Aberdeen und Schulz a. Antwerpen. Hr. Kaufmann 
Zeveig a. Berlin. \ 


Laura Hetwig 2 


& Neuenburg und Montau. 
zesse 

Ein tüchtiger Colporteur wird für 
einen leicht verkäuflichen Artikel geſucht. Adreſſen 
werden unter Chiffre 100 in der Expedition Diefes 
Blattes erbeten. 


—ů—ůůůů ů 

Holzmarkt No. 14, zwei Treppen hoch, 
iſt ein anſtändig meublirtes Zimmer vom 1. Januar 
k. J. ab zu vermlethen. 


125. 26pfd. fl. 568-570; 


Spirltus loco ohne Faß 21% Thlr., loco mit Faß 22% Thlr. 


Weizen 122 — 125pfd. 66 bis 
70 Thlr., 126 —28pfd. 71—73 Thlr., 129 - 133pfd. 


Hr. Domainen⸗ 
Hr. Rittergutsbeſitzer 
Die Hrn. Kaufleute Michaelis ai 
Leipzig, Beſchuͤtz a. Berlin, Reuter a. Glouchau, Brüg⸗ 


Der Lieutenant z. D. 
Hr. Ritterguts⸗ 
Hr. Rentier 


E 


Stadt- Theater in Danzig. 


Sonntag, den 30, Dezbr. (Abonnement suspendu.) 
Zum zweiten Male: 


* 4 2 
Orpheus in der Unterwelt. 
Burleske Oper in 4 Acten von Hector Cremieux. 

5 Muſik von J. Offenbach. 
Die neuen Decorationen im 2. Act „der Olymp“, im 
4. Act „die Holle“ ſind von dem Decorationsmaler Herrn 
Braun gemalt. Die neuen Goftüme find nach Pariſer 
Figurinen von dem Obergarderobier Herrn Both 
angefertigt 
Die in der Oper vorkommenden Taͤnze werden 
Ballettaͤnzer-Geſellſchaft des Herrn wi 
ausgefuͤhrt. 
Montag, den 31. Decbr., bleibt die Buͤhne geſchloſſen. 
Dienſtag, den I. Januar 1861. (Abonn. suspendu.) 
Zum dritten Male: 


Orpheus in der Unterwelt. 
Polizei-Verordnung. 


Da Fälle. vorgekommen, daß zum Transport von 
Pockenkranken öffentliche Fuhrwerke, namentlich Broſchken, 
benutzt worden ſind, hierdurch aber Anlaß zu weiterer 
Verbreitung dieſer Krankbeit gegeben werden kann, ſo 
wird nach Berathung mit dem Magiſtrat, der Transport 
von Pockenkranken in oͤffentilchen Fuhrwerken auf Grund 
des §. 5 des Gefiges über die Polizei-Verwaltung vom 
11. März 1850 bei einer Strafe bis 3 Thies hiermit 
unterſagt, denjenigen Perſonen aber, die ihre von der 
pockenkrankheit befallenen Angehörigen. in» das Stadt⸗ 
lazareth, aufgenommen zu ſehen wuͤnſchen, oder durch 
haͤusliche Verhaltniſſe dazu genoͤthigt find, gleichzeitig 
empfohlen, ſich vorher an die Inſpection des Lazareths 
zu wenden und die Geſtellung eines Wagens zum Ab— 
holen des Kranken zu erbitten. 

Danzig, den 27, Dezenter. 1860. 
Der Polizei-Präſident. 
In Vertretung: 
(gez.) Weiler. 


— nn, 
Deutsches Haus. 
Nur 
noch kurze Zeit. 

Reimers 
3 anatomiſches und 

EN & ethnologiſches 

MUSEUM 

aus London, beſtehend in 


500 Präparaten des menſchlichen 


von der 
Pasqualis 


H 


ae 


— Körpers, 
von den erflen Künſtlern Europa's 
verfertigt. ; 


Täglich für Herren geöffnet von 10 Uhr 


Morgens bis 8 Uhr Abends. 


8 Enttee 5 Sgr. N 
reitag von Nachmittag 2 Uhr an 
aus ſchließ lich für Damen. Die Explikation 
der berühmten anatomiſchen Venus an Damentagen 
von einer Dame. 


Es werden nur noch wenige Damen ⸗ 


PIE EEE 
ga Termin-, Notiz-, 
Wand-, Volkskalender, sowie 
auch Comtoir- und alle Arten Etuis- 
Kalender für das Jahr 1861 

sind in grosser Auswahl vorräthig. 
Leon Saunier, 

| Buchhandlung 

für deutsche und ausländische Literatur. 

In Hbamzig: Langgasse 20. 

In lbing: Alter Markt 38. 


sm: 3. Danzig., mehr. Berlin, Brest. 
Mitleſer sun hu de 
rauengaſſe 48. 
e e ch S db d 8 
Sylveſter Abend 
„ Conzert e 
im Rathsweinkeller. 


8 Montag, den 31. d., ausgeführt von 

der Kapelle des Königl. 4. Oſtpr. Grena⸗ 
= dier-Megiments (No, 5.) unter perfönlicher 
78 Leitung des Herrn Muſikdirektor Mi nter. 
8. Entree 2½ Sgr. Anfang s Uhr. 


Wa c ar rc abc es ch 


2 


EERERE 


Eine sehr grosse Auswahl von Neujahrwünschen 
ernsten und heitern Inhalts 
und ganz neuer Ausstattung empfehlen hiemit, 


EIREREERERPECED 
= Leutholtz- Local. = 
4 Soirée musicale. 3 
& Montag, den 31. d., am Sylveſter Abend, x 
von der Kapelle des Königl. 3. Oſtpreuß. 


4 Grenadier-Regiments. 885 NB. Mit jedem Neujahrwunsch wird ein Couvert gratis geliefert, 
* Buchholz, 8 f 


0 Leon Saunier, Buchhandlung für deutsche u. ausländische Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. In Elbing: Alter Markt Vo. 38. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 
Im Winter auf Reiſen und auf der Jagd ein beſonders erquickendes und 
erwärmendes Getränk: 


„Boonekamp of Maag - Bitter“, 
bekannt unter der Devife: „Oeeidit, qui non seryat“, 
erfunden und einzig und allein deſtillirt von 


„I. Undlerberg- Albrechts, 
am Ratbhauſe, in Rheinberg, am Niederrhein; 
Hof-Lieferant 


— 


N. a Muſikmeiſter. 8 
. d d a5 db r 25 b f f 8 
Reuters Weinlokal. 


Langgaſſe No. 11. 
Am Sylveſter-Abend: Concert, wie alljährlich. 
F. Keil. 


Couverte, Oblaten 26, 
wie ſichs von ſelbſt verſteht gentis zu! 


E eujahrswünſche, = 


* 
2 


Wichtig für Rheder, Exporteure, Schiffs⸗Capitaine ıc. 
Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 


die Ideen originell, die Zeichnungen neu und 
der Text draſtiſch⸗humoriſtiſch, die Aus⸗ 
ſtattung brillant; ernſte und Wnſtands 
Gratulationen in vielen Mufiern; Kalender, 
Cotillonſachen, Nippfachen und 
Atrappen empfiehlt 


Sr. Königl. Hoheit 
des Prinz⸗Regenten 
Wilhelm 


von Preußen, 


Sr. Majeſtät des 
Königs von Baiern, 


Sr. Hoheit des 
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J. L. Preuss, 


2 5 Fürften * 
—PVortechaiſengaſſe 3. Sr. Königl. Hoheit zu Dohenzollern » E 
“ des Sigmaringen, 8. 

Ball- u. Cotillonbouquets, bun eise = ; 


elegant und billig, empfehle z. von Preußen, 


y lvester-Ball in meinem, 3 

Blumenladen, Heil, Geist-G. 35. 
Julius Radike. 

Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacons zu haben bei den 


Ein Hauslehrer, bekannten Debitanten, namentlich bei den Herren 


der neben der Elementarlehre in der franzöſiſchen 5 
und engliſchen Sprache, fo wie in der Muſik, den . A. Fast, A. H. Hoffmann und C. W. II. Schubert. 
Einladung zum Abonnement 


erſten Unterricht zu ertheilen im Stande iſt, findet 
auf die 
Elberfelder Zeitung 


ſogleich eine Stelle im Dominium Hansdorf 
und das 


bei Elbing. 

Schriftliche Meldungen werden erbeten. 
Elberfelder Kreisblatt. e. 
Was die „Elberfelder Zeitung” iſt, braucht fie im Grunde nicht zu ſagen, ihre Tendenz iſt bekannt und 
eben fo. wenig, wie ſie von derſelben abgewichen ift, wird fie es in Zukunft thun. Vertheidigerin der Rechte des 
Volks, geregelt durch eine Verfaſſung und durch ein geregeltes Leben in derſelben, war fie ſtets treu den Rechten 
des Fürften, freundlich feiner Regierung in allem Guten und Verftändigen, mit Freuden jeden Fortſchritt und jede 
Reform zum Beſſern vertheidigend und aufnehmend. Sie beſtrebte ſich immerfort, die politiſchen Ereigniſſe von 
einem objectiven Standpunkte zu betrachten und fie nicht fo ſehr nach den Vorſchriften und Eingebungen einer 
Partei⸗Idee, als nach Gründen, welche aus der Sache ſelbſt geſchoͤpft waren, zu beurtheilen. Ihr Leſer⸗Publikum 
wird ihr das Zeugniß geben, daß dieſe Betrachtungs⸗Weiſe nicht ſelten durch die fpätere Erfahrung gerechtfertigt 
worden iſt. Sie hielt es ferner für eine ihrer nächften Aufgaben, die Nachrichten ihren Leſern fo raſch und voll- 
ſtaͤndig als moͤglich mitzutbeilen, hat zur befriedigenden Löſung derſelben keine Arbeit und Koſten geſcheut und 
ward hierin nach Möglichkeit durch ihre Privat-Gorrefpondenzen und Telegramme unterftügt. Sie wird auf dieſem 
R 5 2 Wege in kraͤftiger, energiſcher Weiſe fortfahren und hofft auf demſelben immer mehr der Anerkennung des Publikums 
Gaſthof-Verkauf. zu begegnen; ſie hofft dies um ſo mehr, als ſie im Begriffe iſt, neue friſche Kräfte für die Politik wie 
Den hier zu Danzig vor dem Hohen Thor bei | für das Feuilleton zu gewinnen. Dabei wird fie kein etwa intereſſantes Ereigniß und keine etwa hervor ⸗ 
der Lohmühle gelegenen Gaſthof „Die 5 ragende Bewegung in irgend einem Zweige des bürgerlichen Lebens und ſpeziell in Rheinland⸗Weſtfalen überfehen, 


mehrerer anderer Höfe. 
* 


„H. Underberg-Albrecht “ 


Dieſer aus den feinften aromatiſchen Pflanzentheilen, Droguen und Eſſenzen 
präparirte Bitter Extract erfreut ſich in der ganzen Welt einer ſehr guͤnſtigen 
Aufnahme und wurde ſeine Compoſition von bedeutenden mediziniſchen Autoritäten 
des In- und Auslandes approbirt. 
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p Ein ſehr nobler Winterüberzieher iſt 


. eadlergaſfe 1, 1 Tr., billig zu verk. 
Ein Speicher⸗Raum 


u trockener Waare wird ſofort zu miethen geſucht 
Ropergaſſe 13. 


Die billigſten Geſangbücher 


zu haben bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


A h 5 4 Zu dieſem Zwecke bat fie in vielen Orten diefer Provinzen Correſpondenten ſchon gewonnen und wird fie immer- 
bin ich Willens aus freier Hand wegen Kränklich - fort mehr zu gewinnen ſuchen. Induſtrie und Handel widmet ſie die ganze Aufmerkfämkeit, welche fie verdienen 
keit «u verkaufen. Derſelbe beſteht aus 12 Fremden- und bringt felbft durch Telesramme ihrem Publikum Kunde von den Bewegungen der großen Boͤrſen. Bei dem 
zimmern, Gaſt. Stube, 2 Wohn Stuben, Kutſcher⸗ e des Landtags bringt ſie die Verhandlungen beider Kammern gleich am folgenden 

R } 8 b age in umfaſſendſter Weiſe. 
Stube, en ae 8 A iR hir: g Das „Elberfelder Kreisblatt“ enthält außer Mittheilungen aus dem Kreiſe Elberfeld und Bekanntmachungen 
Stalung, Remife, Far TERFROURLT der Behörden, Novellen, Erzählungen, Anecdoten; es macht auf die wichtigeren Entdeckungen und Erfindungen aufr 
Pumpe. Hierauf Reflectirende wollen ſich mündlich] merkſam und liefert kurze Beſchreibungen derſelben te. 

oder in portofreien Briefen ohne Cinmiſchung eines Die „Elberfelder Zeitung“ erſcheint täglich in groß Folio⸗Format und wird außerdem, fo 
Dritten an mich wenden. oft es der Stoff erfordert, mit Beilagen verſehen, fo wie wichtige telegraphiſche Nachrichten ſofort durch Ertras 

M. J Laschewsky. Blätter zur Kenntniß ihrer Leſer gebracht werden; das „Elberfelder Kreisblatt“ erſcheint wöchentlich zweimal in 
2 groß Quart Format. Der Preis für beide Blätter iſt inclufive der Stempel⸗Steuer pro Quartal bei den Königl. 

Poſt⸗Aemtern in Preußen 2 Thlr. 5 Sgr. 

Durch die große Verbreitung der „Elberfelder Zeitung“ in der induſtriereichſten Gegend unſeres Staats 
“finden die Anzeigen in derſelben die weiteſte und vortheilhafteſte Veroͤffentlichung; die Inſertions-Gebühren werden 
pro Zeile oder deren Raum mit 1½ Sgr. berechnet. 

Der unterzeichnete erlaubt ſich zum Abonnement auf die „Elberfelder Zeitung“ fuͤr das naͤchſte Quartal, ſo 
wie zur Benutzung derſelben für die Bekanntmachungen freundlichſt einzuladen, und bittet, das Abonnement bei den 
naͤchſt gelegenen Königlichen Peſt-Aemtern gefaͤlligſt aufgeben zu wollen. 

Elberfeld, im Dezember 1860. 

Der Verleger der Erberfelder Zeitung und des Elberfelder Kreisblattes: 
Tiſchlergaſſe 20, 1 Tr. h. Sam. Lucas, 


B 
7, jan 250,000 Gulden Haupt-Gewinn 
der Dehreih'fhen Eiſenbahn-Looſe. 


Sie Gewinne des Anlehens find: fl. 250,000, fl. 200,000, fl. 150,600, fl. 40,000, fl. 20,000, f. 20,000, 
fl. 150.000, fl. 5000, fl. 4000, fl. 3000, fl. 2000, fl. 1000 fc. Diefe ſicher gewinnenden Looſe (geringſter Gewinn fl. 130) erleiden bei 
der Gewinn-Auszahlung keinen Abzug und iſt ſolche überdies hypothekariſch geſicht. Die Betheiligung an 


Ratten, Miufe, Wanzen (und ibre 
Brut), Schwaben, Franzoſen ic. vertilge ich 
mit augenblicklicher Ueberzeugung und 
jähriger Garantie. 

Johannes Dreyling; 
KK. Ruſſ. u. K. Preuß. appr. Kammerjäger, 


Ziehung 2. Januar 
1861. 


den Ziehungen kann auf verſchiedene Art und für Jedermann zugaͤnglich geſcheheu. Da außerdem der Verkauf TIR IM. 
dieſer Loofe Haupt Branche des unterzeichneten Bankhauſes bildet, fo iſt man der billigſten Bedingungen 8 r N 5 
verſichert, wenn man ſich direct an daſſelbe wendet. Pläne, Ziehungsliſten, ſowie jede weitere Aufklaͤrung werden in Frankfurt a. M., Zeil 133. 5 


gerne gratis uud franco ertheilt. 


Verantwortliche Kedastion, Druck und Derlag von Edwin Groening in Danzig. 


